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~Vorwort -

A]s wir vor cinigen Jahrzehnten unser erstes KofTergrammophoen aul einem Antikmarkt
erstanden, wollten wir nur unsere alten Schellackplatien hfiren, die sich im Familienbesitz befanden.

mit de erfil erhielten wir auch eine Nadeldose, Wir haben sie als das n.ng:sch:n, wis
sie war: Ein Nadelbehiilier mit einigen unbenutzten Nadeln. Irgendwann kauften wir ein Trichtergerit
mit weiteren Platten und Nadeldosen. So entstand im Laufe der Zeit eine kleine Sammlung. Als sich
die ersten schinen Motivdosen bei uns einfanden, war es dann endg0ltig soweit: Uns hatie dic Sammel-
leidenschaft gepackt. Das ging soweit, daB wir manchmal gin potthilliches Standgrammophon kaufien,
nur um die daeu erhiltliche ldose zu bekommen. Als die Sammlung groBer wurde, tauchie die
Frage auf: Wie viele verschiedene Nadeldosen gibt es eigendlich? Natiirlich blieb und bleibt die Frage
unbeantworiet, s

So ist dann die Idee gereift, alle verfigbaren Dosen #u folografieren, um eine katalogihnliche
Dokumentation zu erstellen. Sie kann natiirlich nie vollstindig sﬁ;: weil immer wieder Dosen aus
Privatbesitz aufiauchen oder im Besitz von Sammlern sind, die nicht bekannt sind. Dic Resonanz bei
den Sammlern war positiv und so begann ich, zuerst meine cigene Eamlunia:u fotografieren. Im
Laufe der Zeit bin ich dann von Sammler zu Sammler gereist und habe ithre Kollektionen auf Celluloid
bannen diiefen. > o)

Die Fotos wurden fast immer bel natliclichem Licht gemacht. Ich habe die Kamera an Fenstern
plaziert, auf Balkonen und Terrassen. Bie Dosen wurden aul ¢ine 10x15 cm grofe V'
gelegl. So konnte ich meisiens 6 Dosen auf einmal ablichten, Bei kleineren Sammlungen habe ich
ein bis zwei Stunden, bei den groBen Kollektionen manchmal auch ein bis zwei Tage fotografien,
So entstand im Laufe der Zeit eine groBle Dosenfotosammlung, die weiterverarbeitet werden mubite.

Da ich nicht warten konnte, bis ich alle Dosen (Wer weilB schon, wie viele es gibt) im Kasten
hatte, habe ich angefangen, die ersten Seiten zusammen zu stellen. Wiihrend dessen n neue Folos
hinzu. Dieses erkliirt auch die Sortierung innerhalb der Dokumentation. Inzwischen habe ich vicle
tausend Dosen abgelichtet. Sie sind fast immer "naturbelassen”, Das bedeutet, dab sie nicht elektronisch
veriindert wurden. Wenn mehrere Fotos von einer Nadeldose vorlagen, wurde natiirlich die ausgesucht,
die am besten echalten war. In wenigen Fillen, wenn ein Foto nicht 2weimal verhanden war, wurden
die schlimmsten Flecken und Kratzer bearbeitet,

KRN
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- Foreword -

% we bought our first portable grum-t.rpfr-rmr. ol an antigues fair many YWears oo,

all we wired was fo Histen o uﬂ'rjhmfh s collection of old shellac discs. Along with
ramophone came a needle tin. We saw ir for what it was - a mere container with

::l_,f.'nle urnused needles inside. Some time later we acguired a horn-gramophone alomg with
more discs uﬂﬂﬂﬂdﬁ! tins. As time went by, we wally built up a nice little collection.
And when we came acroxy the firss, fovely led ml-:.l"" tins", rhar was ir. We were hooked!
Which meani that we sometimes a hideous old Whm;mr fo get our hands on
the tin which went with it. A5 our collection grew, we started fo wonder how many different
needle ting there actually are. It goes without saving that this question cannot and never

will he answered, L

The idea to phot all the tins which are available gradually matured, with the ai :?I'
creating some sort of catal ke documentation. This canmor, of murm ever be ere,
as new tins from private collections keep appearing and others belong to unkmown

collectors. The collectors” response was exiremely positive and [ began by faking
photegraphs of my own collection.
As time went by ! travelled ﬁ-::rm ane mﬂmar ta anether and captured their collections
ot film. The go-'n nearly af faken in natural light, I positioned the camera
an windowsills, on baul'ﬂ:nim and patios. The tins were placed onto a femplate measuring
10 x I'5 em, which nﬂma!{}-meam that I eould photograph 6 tins af once. Photographing
small collections could take one or two howrs, where ax large collections kept me b
Jfor ane or two days. Eventually [ had a large collection of photographs which

cataloguing. Ax I could not wait until | had photographed every single tin (and who knows
how mary there really are), ! started to pus .rﬁ-.r.- .r:ﬂ' ¥ together. In the meantime new
photographs were added to the collection whic .a'.fn'r the sorting method within the
documentation itselfl
In the meantime | have photographed many thousands of needie tins. They have nearly always
been left in their notural state. This means that the ph-wagr‘npﬁs have nar bees altered
electronically. If I had several photographs of the same fin, I naturally chose the ame which
wars i the best comdition. In fust a fow cases, where theve was only one pholograph, the worsi
staing and seralches have been removed.

KR
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Gescl;lichte der Schallaufzeichnung ﬂﬁm

D:r geniale amerikanische Erfinder Thomas Alva Edison (1847-1931) notiert am 15.7.1877
in seinem Tagebuch:™ Habe gerade ein Experiment mit ciner Membrane gemacht, die eine heraussiehende
Stelle hat, hielt sie gegen ein Paraffinpapier, das sich schnell drehte. Die %ﬁpruhcm Schwingungen
sind gut eingekerbl und es besteht kein Zweifel daran, dall ich die menschliche Stimme speichern und
automalisch jederzeit genau reproduzieren kann." Nach einer einfachen Skizze vom 29111877 lied er
Von einem ]Vfit:rheiler die geplante Maschine herstellen, die er "Phonograph” nannte. Ein Metallzylinder
mit 9 em Durchmesser auf einer horizontal gelagerien, von Hand drehbaren Achse, der mit ciner Stanniol-
folie belegt war, dazu eineSprechmuschel mit Membran, an der ein Metallstift angebracht war, Wihrend
die sich auf einer Spindel drehende Walze an der mit leichtem Druck anliegenden Sprechmuschel vor-
beibewegt wurde, entstanden in der Stanniolschicht Rillen in spiraliger Form. In diese wurden in Tiefen-
schrift ( Edison-Schrift) die durch die Membran aufgenommnen Schallschwingungen cingegraben. Die
Wiedergabe -erl'nlg:;. indem eine zweite Membran mit Abtaststift an den Anfang der Walze gesetzt wurde
und bei Drehung der Spindel nun die aufgenommenen Schallsignale reproduzierte.

Nach lfingerer Pause, 1888, wandie sich Edison wieder imensiv der Verbesserung des Phono-
graphen zu. Der Handkurbelantrich war von einem Elektromotor abgeliist worden. Dieser hatte sich
{?d-nnh zunfchst nicht bewdhrt, und es erfolgte die Umstellung auf ¢inen Federwerksantrieb. Um fiir den

erkauf Walzen zu produzieren, mubten die Aufnahmen wi It werden, doch hatte dieses Verfahren
natirlich enge Grenzen. Edison lieB deshalb von der Originalwalze - nachdem sie in einemVakuum mit Gold-
staub Oberzogen wurde - auf galvanischem Wege Matritzen herstellen, die dann flir die Vervielfiltigung
genutzt wurden. Statt der empfindlichen und nicht gut haltbaren mit Wachs beschichieten Papierwalzen
wurden Walzen aus stearinsaurem Sodasalz verwandt. Die Spieldaver betrug immer 2, spliter 4 Minuten.
Aul der Pariser Wellaustellung 1889 pelang schlieBlich der endgiltige Durchbruch des verbesserien
Phonographen, der in zahlreichen Variationen bis 1929 hergestellt wurde und noch bis in die 30er Jahre
als Dikticrgerat dignte. i ;

Eine neue Ara der Schallaufzeichnung begriindete Emil Berliner, der 1851 in Hannover geboren
wurde, Er wanderte 1870 nach Amerika aus. Begeistert von Edizsons Erfindung, begann er mit eigenen
Entwicklungen zur Verbesserung der Schallaufreichnungstechnik. Er verwendete statt einer zylindrischen
Walze cine runde Scheibe und ersetzte die Tiefenschrift durch die seitliche Ablenkung des eid-
stichels aus der spiraligen Rille. Diese Schrift ist auch als "Berliner Schrift® bekannt. Sein 1887 in den
USA zum Patent angemeldetes Gerlit bezeichnete er als "Grammophon®. Die ersten Versuche unternahm
er mit giner beruBien Glasplatte von 12 em Durchmesser, von der auf fotogalvanoplastischem Wege
Zinkplatten hergestellt wurden, die bei einer Umdrehungszahl von 150 Umdrehungen pro Minute eine
Spicldaver von einer Minute hatten. Ein grober Vortetl des Grammophons vor dem Phonographen war,
dall dessen aul nmdi&hm':ustelimde Vorschubeinrichtung entfallen konnte und die Abtasinadel mit der
Schalldose und dem Wiedergabetrichier von der Rille selbst geffihrt wurden. Die Herstellungskosten der
Cierlite sanken erheblich.

Mach Versuchen mit Zelluloid und Hargummi als Tontrfger benutzte Berliner ab 1897 das Mate-
rial, das 60 Jahre lang den Schallplattenmarkt beherrschie, cine Pressmasse aus Schellack (Naturharze
vermischt mit Sekreten der Lackschildlous), Gesteinsmehl, Ruff und Zusatzstoffen.
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; Mﬂ The History of Recording - i
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G.I'I 187 IRTT, the ingenious American imventor Thomas Alva Edixon (1847 - 1931) made
the following entry in his diary: "Have just experimented with a membrane with a needle attached
ta it, I pressed the tip of the needle against paraffin paper which was moving quickly. The
vibrations of the voice were engraved clearly and [ have no doubs that T will be able to record
the human vaice and ee it whemever want, automatically and perfectly. ® Aveordt
to a simple sketeh 20111877, he had an emplovee mamifacture the machine which he
had been plarning, and colled it a "phonograph”. This consisted of o metal cvlinder meavurin
#omin o it a hﬂrhﬂ:rqr?ﬁf i, urgr:r& cowld Fe Lurrm.‘ micernienlly aned h':-f;h:::‘: Was COVere
in rimfoil, plus hpiece a membrane, fo winch a metal pin was affached.

While fﬁ!foﬁﬁ?ﬁgmﬂm a spindle, was moved past the mouthpiece under sfight pressure,
spiralling grooves were engraved in the layer of tinfoil. The vibrations recorded by the membrane
were engraved i the tinfoil in "hill-and-dale recording®. Sound reproduction was achieved by
placing a second membrane with a tracer pin at the start of the rotler, the membrane reproducing
the recorded sonnd signals when the spindle was terned,
Some time later. namely In 1888, Edison devored himself intensively to impro w'n? rh‘-;fahonngr h
stilf further. By mow, the mamual crank had been replaced by an electric mator, (nitially, this
nol prove very satisfactory, and evenfually gave way fo a spring drive. The recordings had to be
repeated 1o produce rollers for salex purposes, but this process, of course, had fts limitations.
Far this reason Edison had stencils mamifactured from the original roller galvanically, after
the roller had been coated with gold dusi, the stencils then being used for sound reproduction
w&t. fmmdﬁr r.’::}fam roffers which were cowted with wax, and wiich were both sensifive
o durable, rollers made of stearically acid soda were used. Playing time was ahways

j:Tﬂﬁj aﬁﬁﬁm "1889, the breakthrough came for the improved phonograph, which

13 " A cante for | ro Wi
manufaciured in mumerous versions unttl 1929 and which .n.wcdﬂfs a dfcfaphﬂne until the Thirties,
Emil Berliner, born in Hanover in [1851, was responsible for a new era of sound :
He emigrated to America in 1870, Inspired by Edivon’s invention, he began his own éxperiments
to imprave recording fechnology. Instead of u.rin? a evlindrical roller he used a mmfﬁ'e.
substituting the hill-and-dale recording with the lateral deflection of the recording stvlus from
the .ﬁp!mf—r-‘l?rmd groove. This seript is alvo known as Berliner’s seript, He called the device,
which he reglstered for a patest n America in 1887, mr:;zhnhuw. Hj;ﬂr.qr experiments fmvolved
soot-coated glass dises measuring 12 cm in diameter, jgm feh rine plates were manyfociured
phorogalvanoplastically and which, at a speed of 1 50 rpm (revolutions per minute), had o
playing time of | mimite. Compared with the phonograph, the gramophone had the signjficant
achvamtage of doing withouwt the latter's sophisticated advancing device which was difficult ro
mamifacture, and that the fracer pin wias FHME'{-F .'r?::ker with the pickup and the aconsiic
harn by the groove itself. The man, mg coais for the devices were mch lower.
In 1897, after experiments with celluloid and rubber, Berliner started o use the material which
dominated the record market for over 60 years, namely sheffae (natural resing mived with
secretions of coccns lacea, rock flour, soot and additives).
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Dic ersten Schellackplatten hatten einen Durchmesser von 1 7em und bei 70-80 UpM
eine Spieldaver von 1,5 Minuten. Im Jahre 1901 betrug die Spieldaver bei 25cm-Platten
schon 3 Minuten. 1903 folgte eine 30cm-Platte mit 5 Minuten Laufreit bei der nun einge-
fiihrien Standarddrehzahl von 78 UpM. Wurden die Platten bisher nur cinseitig bespielt,
s0 wurden ab 1904 beide Seiten genutzt.

Die Schallplatte wurde zu einer immer stiirker werdenden Konkurrenz der Schallwalze,
besonders nachdem 1925 das seit 1923 in den USA entwickelte elekirische Aufnahmever-
fahren in der Industrie eingefiihrt wurde - eine Verbesserung, die mit der stitrmischen
Entwicklung der Radiotechnik in jener Zeit Hand-in-Hand ging. Das bisherige ., nicht nur
in technischer, sondern auch in kiinstlerischer Hinsicht qualitativ eingeschriinkte mecha-
nisch-akustische Aufnahmeverfahren mit Schalltrichter lieB nur ¢inen Frequenzumfang
von 200-2000 Hz zu. Das clekirische Verfahren ermiglichic mindestens 50-3000 Hz, cin
auch aufl mechanischen Gerliten hirbarer Qualititsprung. Die besonders bei Orchester-
aulnahmen hinderlichen verschiedenen Aufnahmetrichter wurden durch ein Mikrofon ersetzl,
das Schall in elektrische Signale umseteie, die an ¢inen mil ElekironenrGhren arbeitenden
MNFE-Verstirker weitergeleitet wurden, der die Schneiddose mit dem Schneidstichel elekiro-
magnetisch steuerte.

Der verbesserten Aufnahmequalitit folgte mit einer gewissen Verzdgerung die Wiederga-
beseite. 1935 prigte man nach stindigen Entwicklungsfortschritten flir Platten mit einem
Fequenzbereich von 30-80040 Hz den Begrifl "High Fidelity™. Gleichzeitig wurde sifndig an
einer Yerlingerung der Spicldaver pro Plattenseite gearbeitet. Dies konnte nur durch Ver=
griffierung des Plattendurchmessers, enger nebeneinander liegende Tonrillen oder eine
Herabsetzung der Umdrehungsgeschwindigkeit geschehen, Tatsiichlich gab es schon 1905
in England und Frankreich 50-cm-Platten, die jedoch erfolglos blieben. Auch der Altmeis-
ter der Schallaufzeichnung, Edizon, hatte sich ab 1912 widerwillig wieder mit Schallplaiten
hefaBt. Etwa 1925 stellie er die erste Langspielplatte vor, die 16 Rillen pro Millimeter
aufwies, im Gegensatz zu 4 Rillen bei den normalen Platten. Wegen der hohen Rillendichte
-wie hisher wurde die Tiefenschrift verwendet- wurde hirtharer Phenol-Kunstharz, bekannt
als "Bakelit® benutzt. Die Platten hatten eine Spicldaver von 20 Min. pro Seite, bei 30 cm
Durchmesser, waren & mm dick und wogen (iber 500 Gramm. Sie waren nicht erfolgreich.
1929 gab Edison, inzwischen 82 Jahre alt, die Produktion von Schallplatten und Wiedergabe-
gerfiten auf. Eine Langspiclplatte, speziell fir den Tonfilm entwickelt, nutzte zur Verlinge-
rung der Spicldaver dic Herabsetzung der Umdrehungszahl auf 33 1/3 UpM. Sic wurde 1927
beim ersten Tonfilm mit groflem Erfolg cingesetzt. Diese Platte hatte 40 cm Durchmesser
bei 11 Minuten Laufzeit, was der Spieldaver ciner Filmrolle entsprach.

1945 entwickelte der geblrtige Ungar Peter Goldmark eine Langspielplatte, die aus
einem der hirtbaren Polyvenylchloride bestand. Bei einem von 0,3 auf 0,1 mm Rillenabstand
und einer wvon 0,13 auf 0,07 mm veringerien Rillenbreite ergab sich ¢ine Spieldawer von 22
Minuten je Seite, die nach weiterer Entwicklung auf 30, spliter auf 45 Minuten bei 33 1/3
UpM erhiiht werden konnte. Dicse Platten mit Mikrorillen erschienen in den USA 1948 und
in Deutschland 1951,

Auch die Schneidetechnik wuirde erheblich verbeszerl. Die alte Wachswalze von 1902, von
der galvanisch ein Megativ, dann ein Positiv, dann wisder ein Negativ als Prefimatritze aus
kupler mit anschlieBender Verchromung (seit den 60er Jahren wurde das Voll-Nickel-Ver-
fahren angewandl) gefertigt wurden, wich einer mit Lack iiberzogenen Aluminiumscheibe,
die eine noch hhere Dynamik erbrachte und einen Fequenzbereich von 30-15000 Hz erlaubie.
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The very first shellae records measured |7 em in diagmeter and, af 70 - 80 revolutions per minute,
had a plaving time of 1.5 minutes. In the year 1901, the plaving time of records measuring 25 em in
diameter had reached 3 minutes. In 1903, a record measuring 30 em in diameter could be plaved for
3 minutes at the then standard speed of 78 rpm. As of 1904, the records could be playd on hath sides
ay oppased o only one side before.

were cnnﬁﬂfﬂg with the sound eylinder more and more, especially after the eleciric recording
witich been developed in the USA in 1923 way inrroduced in 1925 - an improvement
witich went hand in hand with the stormy development of radio technology at the time, exixiing
mechanical and acousiic recording procedure via acoustic horn, which had its shoricomings hoth
rechnically and artistically speaking as for as qual i? was concerned, permitted a fregquency range of
.Eﬂ'ﬂ 2000 Hz. The elecirie procedure permitted ar cast 30 - 5000 Hz, which enhanced the sound
ity andibly, even on mechanical apparatus. The various recording horns, which were particularly
e.mm:' o regards orchestral recordings, were replaced by a mirmpl.r-:m e, which rranslated the
mnmd'!nm electric signals which were in tuen tronsmitted to an LF amplifier, working with electron
tubes, which controlled the pickup box with the recording stvlus electro-magnetically. It was some
time before plavback guality caught up with the enhanced r?qmﬁw In 1935, afier constant
improvements in development, the term “High Fideline™ was coined for records with o frequency range

30 - 8000 Hz. At the same time, attempis were being made to increase the plaving time of cach
side of the record. This could anly be achieved by means of increasing the diameter of the record,
miaking the grooves closer fo one anather or by reducing the speed. As early as 1903, records
measuring 50 cm in digmeter were avallable (i England and v, bt were, however, unsuecessfil,
The ofd masier of recording, Edivon, reluctantly tuened his artention 1o records again in 1912
Around 925, he introduced the first long-playing record with 16 ves per millmetre, ax opposed
fo 4 grooves per millimetre, as on records. Because of the large mumber of groaves -
hill-and-dale recording was used as before - hardenable phenol resin known as Jide was tesed,

The records had uffﬂ:.rmg time of 20 mimites per side, measured 30 cm in diameter, were 6 mm thick
and weighed over SN gramms. They were unsuccessful. fn 1929, Edison, now 82 years nfﬂ;gn.-, gave
up ffre prﬂdﬂﬂfﬂn of records and sound reproduction equipment. A long-playing record develo

o sonnd movies prol of e plaving fime by reducing the 5, to 335 rpm, It was wused
in .H?.E' _,‘ér the first sound fmw?rﬁ'ﬁ' nmffmmﬁmﬁ. This rﬁrﬂ' mrf:fmd 40 rmﬁ::dmm' er
with a plaving time of 11 minutes, which corresponded to the playing time of a film reel.
I 1945, the Hungarian Peler Goldmark dev::';ped a long-playing record which was made out of the
hardenable material polyviml chloride. By reducing the distance berween the ves from 0.3 ro
0.1 mem amd the width of the grooves from 0.13 to 0.07 mm, a plaving time of 22 minutes per side.
later after mare development work 30 and then 45 minutes at 333 rpm, was achieved. Iﬁr records
with micre grooves appeared in the USA in 1948 and in Germany in 1951,
The cutting techniques were also refined. The old wax eplinder dating back to 1902, from which a
negative, them a pasitive, then again a negative was mdsgahuum;'ﬁ _.I'I"am capper, with subsequent
chromium plating (since the 60's the full nickel plat txed), gave way fo an
aluminium disk covered with a laver of lacquer, witic, aﬂumd :'ﬂ.ﬁ'ﬂmd n}mmiﬂ amd a frequency
rarrEe of 30 = 15,0080 Hz.
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Eine weitere Verbesserung der Schneidetechnik war die Aufinahme zunlichst aul Tonband,
daz aufl die Aulnahmeplatte Gberspiell wurde. Diese Methode ermdglichte die Mischung mehrerer
Klanggruppen oder [nstrumente durch Bespielung mehrerer Spuren. 1955 wurde die Produktion
von Schellackplatten eingestellt. Im selben Jahr erfolgte weltweit die Einfiihrung der Stereo-
schallplatte, deren Emtwicklung bis in das Jahr 1931 zuriick geht. Das angewendete Verfahren
benutzie in ciner Rille gleichzeitig die Tiefen- und Seitenschrifl. \

Durch das Fiillschriftverfahren, bei dem sich die Rillen gleichsam ancinander anschmiegen
und somil der Platz aul der Platte besser ausgenutzl wind, konnte die Aufnohmekaphzitit noch-
mal gesteigert werden. Das Verfahren war schon seit 1928 bekannt, wird aber -wesentlich perfek-
ter- Eduard Rhein zugeschrieben, der es 1942 zum Patent anmeldete und 1950 erstmals Gffentlich
vorfiihrie. Damit waren die technisch miglichen Fortschritie bei der Schallplaiie in der bishe-
rigen Form ausgeschiipii.

Das Stichwort fiir die weitere Entwicklung heifit nun "Digital®. Bei dieser Technik werden
die Schallschwingungen in einen bindiren Code umgesetzt, mitlels Lasertechnik in einer fesigen
Zahl von "Pits", d.h. feinster Vertiefungen unterschiedlicher Liinge. auf einer Bildschallplatie unter-
gebracht. Ein Laser tastet dicse bei der Wiedergabe aby und die biniiren Signale werden dann in
analoge Schwingungen zuriickverwandelt, Die ersien Versuche mit dieser Technik fanden schon
1961 siatl, aber erst 19823 kam di¢ neue E‘amgm Dise (CD) auf den Markt. Bei 12¢m Durch-
messer und 250-500 UpM hat sie cine Laufz& von 75 Min. Bei absoluter Freiheit von Neben-
geriiuschen und optimalen Dynamik (Differenz zwischen lautester und leisester Wiedergabe) ist
eine Qualitfitsverbesserung bei der Reprodukiion von Schallsignalen praktisch nicht mehr mglich.

Wie bei der Verdriingung der Schellaek= durch die PVC-Platte, hat heute die CD die Kunst-
stoffplatte abgeldst,
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Another improvement as far as cutting was concerned consisted of first recording the sound
on fape wirich was then tramsferved fo the recording dise. This method permitted mixing a
number of sountd groups or tnstraments by recording more than ene track. fn 1958 the
production of shelloe recordy was ceased, In the same year stereo records were introdiced
waorldwide the devefopment of witich fud begun ax early as 1931, The procedure frrvafved
wtilised Mill-and-dale and lateral rernrd.‘nse simultaneously within the groove. Thanks to the
variahle pitcli recording process, in which the grooves snuggle up against one another, 5o to
:pmg thus airilising the available space. recording capocity could be inereased suill further.
Thix process had been discovered back in 1928 bur was perfected by Eduard Rhein who
regixtered it for i 0942 and Infroduced iF to the public in 1950, This meanr that fecl-
nically practicable improvements as s records were now exhausted.
The kevword for the next stage in d. t i “digiral™. This technology means ransiaring
the sound vibrations into a primary code and converting them via laser technology io
inmiemerable pits, Le. micro hdex of varions lengths, which are accommodated on an aptical
dixe. A lazer scans these during plavback and the binary signals are then comverted back inio
analogons vibrations, The first experiments with this complicated fechnology took place
back in 1961, bur the new C 1 Dise or CD dfd not come oma the marker unril 1982,
¥ith itz dicmeter measuring 1.2 cm and :‘r’:fmd of 250 - 500 rpm, it has a plaving time of
60 minutes. Devold of amy inter, .e thanks to its optimal dynamics (difference benveen
the loudest and guietest reproduction), it is practically impossible to achieve any improvement
as regards the quality of the sound signals. Just as shellac records were replaced by PYC,
thiy in turn have been superceded by CD's.
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Woh! nur die wenigsten Leute
machen sich eine Vorstellung,
welch wichtiger Faktor die Nadel
bei cinem Gammophon darstellt
und wie ungeheuer kompliziert
die Herstellung dieses kleinen
Gegenstandes 1st.

Wenn man berficksichtigt, daB der
Druck einer Nadel auf die Rille
einer Schallplatte ca. 1000 kg pro

cm betrigt, und die Nadel unter

iesem Druck bei einer 30 cm-Platte
einen Weg von rund 200 m zuriick-
zulegen hat, so kann man sich wohl
denken, daBl die Nadeln nur dann
ihren Zweck erfiillen, wenn diese
mit gréBter Sorgfalt hergestellt
werden.

Das Drei-S-Werk in Schwabach, im
Jahre 1850 gegriindet, stand an der
Spitze siimtlicher derartiger Unter-
nehmen und wies die groBte maschi-
nelle Emnrichtung der Welt fiir die
Herstellung von Sprechmaschinen-
Nadeln auf. Ein Gang durch das
Werk wird nun zeigen, welche Ein-
richtung dazu gehbirte, um eine 50
winzige Grammophon-Nadel her-
zustellen.

Das Werk erhielt das Rohmaterial,

so genannten GuBstahldraht, von
einem der renomiertesten Drahtwerke
angehiefert. Die Qualitht des Roh-
materials spiclte cine schr bedeutende
Rolle und wurde ausschlieBlich in
besonderer Zusammensetzung flir das
Drei-S-Werk hergestellt.

Deahipctacic, sul det rechien lhﬂu@h:?hh s
Seile dic Draliricha- ussd -ab- T

schnodemmckioom, links mand o o i e
daa Ahsthocidion und Prigm el et iy T s e
poaip ther dift

Sehr hfufige Stichproben im Labor
des Drei-5-Werkes gewiihrleisteten
gleichmiBige Gilite des verwendeten
Rohmaterials,




. Manufacturing of the Needle »

J' }1 ; J_r {%
¥

Port of the embossing
il cutfimg wvap

Dz Teilansicht der Prigerei
und Abschneiderel.

Very few people have any idea just how
impartant a needle is in connection with
a gramophane, and how incredibly com-
plecared this tiny object is to manufacture.
Taking into consideration the fact that the
pressure exerted by the needle onto the
groove in the record amounis o approxi-
mately 1000 kg/em?, and that under this
pressure, a needle runs a distance of
around 200 m on a record which is 30 cm
in diameter, it is obvious that needles can
only fulfil their purpose if they are manu-
factured with the utmost care. The Drei-S-
Werk in Schwabach, founded in the year
1830, headed all similar German facrories,
with the largest mechanical facilities in the
warld for the manufacture of needles for
talking machines. A tour of the factory will
demonsirate fust what facilities are required
te produce such a iiny needle,
The raw material delivered to the factory,
namely so-called cast steel wire, was supp-
lied by one of the most renowned wire fac-
tories. The quality af the raw material was
af the ntmost impartance and was manufac-
tired exclusively in a special composition
for the Drei-S-Werk. Tf:ﬂmrr_y spot checks
in the labaratary at the Drei-S-Werk ensured
that the quality of the raw material was
consistently high.
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Dieser Draht wurde nun auf modernsten
Richt- und Abschneidemaschinen, deren d ¢
Leistung rund 40 m in der Minute betriigt, .
auf besondere Lingen geradegeschnitten

bzw. gerichtet, so daB kleine Stangen fiir

die Weiterverarbeitung entstehen.

Diese wanderten nun in die verschiedenen
Schleifereien, um mit entsprechenden

Spitzen versehen zu werden. Nachdem an

den Drahtstiicken links wie rechts dieser
Arbeitsgang vollendet war, gelangten diese
sogenannien angeschliffenen Drahistilcke

in die einzelnen Abschneidereien. Es wurde
hier unterschieden zwischen Nadeln, die
ohne jede Fasson und Garantiestempel wa-
ren und solchen, die eine Pressung aufwiesen,
wie z.B. die weltberithmten Condor-Nadeln
des deutschen Polyphon-Grammophon-Kon-
zernes.Diese Art Nadeln wurden auf miichti-
gen kombinierten Spezialexzenterpressen
hergestellt, die gleichzeitig dic Pressung und ~ .
Prigung des Garantiestempels und das Ab-

schneiden vornahmen. AnschlieBend an diesen

Prozel wanderten die Nadeln automatisch

in die Hirterei, Dies diirfte wohl der wich- MikrophictoprachBichs
tigste Vorgang gewesen sein, denn eine Schliffbilder des Rohmaterials
schlecht gehiirtete Nadel bedeutete wohl den TR )
Ruin emer Schellackplatte. :} ik

¢} Madel vor dem Spiel
eimer 30-cm-Platie

di Madel nach dem Spiel
einer J0-cm-Flatte
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On state of the art straightening and cutting

machines, which had a capacity of approxima- d %
tely 40 mimin., this wire was cuf fo special '
lengths to produce little rods for further pro-
cessing. They were taken to varions grinding
facilities, 10 be given the appropriate tips.

Once this procedure had been completed on
both the right and the left sides, these so-calfed
partially ground pieces were transported to the
various cutting shops. There were needles with-
out any special cut or guarantee stamp, and
those with a pressing, such as the world- famous
Condor needles of the German Polvphone and
Gramophone concern. This tvpe of needle was
manufactured on massive combined eccentric
presses which performed pressing and embos-
sing of the guaraniee stamp and cullting al the
same time. After this process, the needles were
taken antomatically to the hardening plant. This
was probably the most important step, as a needle
that had not been hardened properly would have
ruined a shellac disc.

Micrographs af
har Ponw mrieriod
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cf needle prior fo playing
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dil needle gfter playving
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Es mufi wohl esn besonderer Zauber von den kleinen Blechdosen ausgehen. Wielleicht st es auch die .gute alte Zeit’
an die man als Sammiar erinner wird. Oder die Prozedur, die ndtig war, um eine Schellackplatte zu hdren. Man mul
wohl sagen: Um ainer Schellackplatte zuzuhdiren. Wer Caruso horen wollte oder nach Jack Hylton tanzen wollte, mull-
te schon einige Vorberaitungen tretfen. Das Federwerk des Grammophons mullte aufgezogen werden, Es wurde
gine Madel, entsprechend der gewlnschten Lautstarke, an der Schalldose befestigt. Danach wurde die Tellerbremse
geldst. Der schwera Tonarm wurde 50 von Hand gefiihrl, daBl die Madelspitze mdglichst dicht am Rand der Platte in
die Rille gesatzt wurde. Viellaicht geht der Zauber aber von den Dosen selbst aus. Besonders die frithen Nadeldosean,
die auf inrer Oberflache sehr schdne, liebevall gestaltete Motive zeigen, sind bei Sammiern sehr begehrl. Dal die
Dosen natirlich asch Werbetriger waren, erhéht ihren Reiz.

Im vorliegenden Buch sind mehr als 4000 Grammephen-Nadeidosen in Farbe abgebildet und bewertet,

- R ™ & il."l'.- B
- - e S o
-y i .EJ. . 1'“:]:3&“'\:;.“1 (B, :

.l:l: Iy

- %
e H::’;Lr ‘-“_._ :.:Mi% -.:1.? 3

SOEONER T g Ao

- H‘i‘

5
......

e


Verwendete Acrobat Distiller 6.0.0 6.0.x Joboptions
Dieser Report wurde automatisch mit Hilfe der Adobe Acrobat Distiller Erweiterung "Distiller Secrets v1.0.5" der IMPRESSED GmbH erstellt.
Sie koennen diese Startup-Datei für die Distiller Versionen 4.0.5 und 5.0.x kostenlos unter http://www.impressed.de herunterladen.

ALLGEMEIN ----------------------------------------
Dateioptionen:
     Kompatibilität: PDF 1.3
     Für schnelle Web-Anzeige optimieren: Nein
     Piktogramme einbetten: Nein
     Seiten automatisch drehen: Nein
     Seiten von: 1
     Seiten bis: Alle Seiten
     Bund: Links
     Auflösung: [ 2400 2400 ] dpi
     Papierformat: [ 1434.33 969.087 ] Punkt

KOMPRIMIERUNG ----------------------------------------
Farbbilder:
     Downsampling: Ja
     Berechnungsmethode: Bikubische Neuberechnung
     Downsample-Auflösung: 300 dpi
     Downsampling für Bilder über: 399 dpi
     Komprimieren: Ja
     Automatische Bestimmung der Komprimierungsart: Ja
     JPEG-Qualität: << /QFactor 0.4 /HSamples [ 1 1 1 1 ] /VSamples [ 1 1 1 1 ] >>
     Bitanzahl pro Pixel: Wie Original Bit
Graustufenbilder:
     Downsampling: Ja
     Berechnungsmethode: Bikubische Neuberechnung
     Downsample-Auflösung: 300 dpi
     Downsampling für Bilder über: 399 dpi
     Komprimieren: Ja
     Automatische Bestimmung der Komprimierungsart: Ja
     JPEG-Qualität: << /QFactor 0.4 /HSamples [ 1 1 1 1 ] /VSamples [ 1 1 1 1 ] >>
     Bitanzahl pro Pixel: Wie Original Bit
Schwarzweiß-Bilder:
     Downsampling: Ja
     Berechnungsmethode: Bikubische Neuberechnung
     Downsample-Auflösung: 1800 dpi
     Downsampling für Bilder über: 2539 dpi
     Komprimieren: Ja
     Komprimierungsart: Run Length
     Graustufen glätten: Nein

     Text und Vektorgrafiken komprimieren: Ja

SCHRIFTEN ----------------------------------------
     Alle Schriften einbetten: Ja
     Untergruppen aller eingebetteten Schriften: Nein
     Wenn Einbetten fehlschlägt: Abbrechen
Einbetten:
     Immer einbetten: [ ]
     Nie einbetten: [ ]

FARBE(N) ----------------------------------------
Farbmanagement:
     Farbumrechnungsmethode: Farbe nicht ändern
     Methode: Standard
Geräteabhängige Daten:
     Einstellungen für Überdrucken beibehalten: Ja
     Unterfarbreduktion und Schwarzaufbau beibehalten: Ja
     Transferfunktionen: Anwenden
     Rastereinstellungen beibehalten: Nein

ERWEITERT ----------------------------------------
Optionen:
     Prolog/Epilog verwenden: Nein
     PostScript-Datei darf Einstellungen überschreiben: Nein
     Level 2 copypage-Semantik beibehalten: Nein
     Portable Job Ticket in PDF-Datei speichern: Nein
     Illustrator-Überdruckmodus: Ja
     Farbverläufe zu weichen Nuancen konvertieren: Nein
     ASCII-Format: Nein
Document Structuring Conventions (DSC):
     DSC-Kommentare verarbeiten: Ja
     DSC-Warnungen protokollieren: Nein
     Für EPS-Dateien Seitengröße ändern und Grafiken zentrieren: Ja
     EPS-Info von DSC beibehalten: Ja
     OPI-Kommentare beibehalten: Nein
     Dokumentinfo von DSC beibehalten: Ja

ANDERE ----------------------------------------
     Distiller-Kern Version: 6010
     ZIP-Komprimierung verwenden: Ja
     Optimierungen deaktivieren: Nein
     Bildspeicher: 33554432 Byte
     Farbbilder glätten: Nein
     Graustufenbilder glätten: Nein
     Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja
     sRGB ICC-Profil: sRGB IEC61966-2.1

ENDE DES REPORTS ----------------------------------------

IMPRESSED GmbH
Bahrenfelder Chaussee 49
22761 Hamburg, Germany
Tel. +49 40 897189-0
Fax +49 40 897189-71
Email: info@impressed.de
Web: www.impressed.de

Adobe Acrobat Distiller 6.0.x Joboption Datei
<<
     /ColorSettingsFile ()
     /LockDistillerParams true
     /DetectBlends false
     /AntiAliasMonoImages false
     /DoThumbnails false
     /GrayImageDownsampleType /Bicubic
     /PDFXRegistryName (http://www.eci.org/deu/pages/profiles_d.html#fogra)
     /MaxSubsetPct 100
     /AllowTransparency false
     /MonoImageFilter /RunLengthEncode
     /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
     /GrayImageFilter /DCTEncode
     /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
     /AllowPSXObjects false
     /CalGrayProfile (None)
     /DSCReportingLevel 0
     /JPEG2000GrayImageDict << /TileHeight 256 /TileWidth 256 /Quality 30 >>
     /CompressObjects /Tags
     /JPEG2000ColorImageDict << /TileHeight 256 /TileWidth 256 /Quality 30 >>
     /JPEG2000ColorACSImageDict << /TileHeight 256 /TileWidth 256 /Quality 30 >>
     /MonoImageResolution 1800
     /UsePrologue false
     /ColorImageDepth -1
     /ColorImageResolution 300
     /PreserveOverprintSettings true
     /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
     /CompatibilityLevel 1.3
     /PDFXTrapped /False
     /UCRandBGInfo /Preserve
     /EmitDSCWarnings false
     /PassThroughJPEGImages true
     /CreateJobTicket false
     /Description << /DEU þÿ




